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Dritte Schlacht am Ladogasee beeadet
Ansturm zweier Sowjetarmeen abgeschlagen — Abwehrschlacht im Raum von Bjelgorod dauert an

Planmäßige Absetzbewegung ans eine Brückenkopfstellnng in Sizilien — Feindlicher Landnngsversnch vereitelt

äiib Aus dem Jührerhaupiquarliec . 12 . August . Das Ober'
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Kuban - Brückenkopf , am Mins und am mitt¬
leren vone;  verlief der Tag ohne wesenliiche Kampfhand¬
lungen.

Im Raum von Bjelgorod  dauert di« große Abwehr-
Macht an.

Südwestlich Orel  scheiterten Angriffe mehrerer Sowjet-
Divisionen.

Auch im Kampfraum südlich und südwestlich Miasma  griff
der Feind weiter an . Während im Südteil diese» Abschnittes die
Kampfhandlungen noch nicht abgeschlossen sind, wurden die Sow¬
jets , an den übrigen Fronten unter hohen Verlusten abgewiesen.

Die Sowjet « verloren gestern 120 Panzer.

Die Luftwaffe griff wieder trotz ungünstiger Wetterlage »n
den Brennpunkten in die Erdkämpfe ein . Sie vernichtete in den
letzten zwei Tage « 83 Sowjetflugzeuge.

Zn der dritten Schlacht südlich des Ladogasees  ha¬
ben die unter Führung des Generalfeldmarschalls v. küchler,  des
Generalobersten Linoemann  und des Generals der Infanterie
Möhler  stehenden deutschen Truppen , unterstützt von den durch
General der Flieger Sorten  geführten Luflwafsenverbänden in
der Zeit vom 22. Iuli bis S. August den Ansturm der 8. und 67.
sowjetische« Armee in heldenmütigen Kämpfen abgeschlagen und
damit die Durchbruchsabsichten des Feindes vereitelt . Außer der
im Wehrmachtberichl bereits genannten 1. Infanteriedivision zeich¬
neten sich in dieser Schlacht die S. Gebirgsjägerdivision und die
ostpreußlsche 11. Infanteriedivision besonders aus.

Im hohen Borden  wieoeryoUen die tstawse-s gegen vie
am Louhi - Abschnill  ne « gewonnenen Stellungen ihre Ge-
genangrlffe . die bereits vor der Hauptkampflinie zerschlagen
- "»den.

Leichte deutsche Sceslreilkräste versenden ln der Nacyr zum
ll . August vor der Saukasusküste  ein sowjetisches Sanonen-
booi und ein Schnellboot uftd beschädigten ein weiteres schwer.
Andere deutsche Seestrettkräfie nahmen in der gleichen Nacht
küstennahe Sowjetstellungen an der Miusfronl erfolgreich unter
Jener.

Aus Sizilien  verliefen die Absetzbewegungen auf eine ver¬
kürzte Vrückenkopsfiellung planmäßig . Dem im Nordabschnitt ent¬
lang der Küstenstriche nachdrängenden Gegner wurden in zähen
Abwehrkämpfen erhebliche Verluste zugefügk . Ein stärkerer feind¬
licher Landungsversuch westlich Lap Orlando  wurde im
Zusammenwirken mit der Luftwaffe zum größten Teil bereits vor
der Küste abgeschlagen , die an Land gekommene « Telle de, Geg¬
ners vernichiek.

Im Süstenraum der befehle » Westgebjeke und bei steter Jagd
über dem Atlantik wurden fünf feindliche Flugzeuge und ei« Groß-
flugdook abgeschossen.

Lin Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge griff in der
Nacht zum 12. August das Gebiet des Sriegshafens Plymouth
sowie militärisch « Ziele in Bournemouth  mit einer großen
Zahl von Spreng - und Brandbomben an . Alle eingesetzten Flug¬
zeug « kehrte« zurück.

Störangrisse einzelner britischer Flugzeuge in d« vergangenen
Nacht in Westdeutschland  vernrsäckkeN nur geringen Ge-
bSudeichaden.

Die Abwehrironl Hetzt «neriÄiitteMch
Drrrchdrvchvversuche von drei sowjetischen Schützendivisionen bei Orel abgewiesen — Schwere , aber

erfolgreiche Abwehrerfolge südlich « nd westlich Wjasnra

Südwestlich Orel  setzten die Bolschewisten am 11. August
wieder drei  von zahlreichen Flugzeugen und heftigem Artillsrie-
feuer unterstützt« Schützendivisionen zu erneuten Durchbruchs»
versuchen  an . Die nur von wenigen Panzern begleiteten An¬
griffe blieben aber ebenso vergeblich wie bisher.  Die
feindlichen Truppen wurden s» überstürzt in den Kampf gewor¬
fen, daß die langen Kolonnen der bespannten Batterien und Last¬
kraftwagen schon von weicher erkannt und von Artillerie und Luft¬
waffe wirksam unter Feuer genommen werden konnten . Auch die
Bereitstellungen in Waldungen und Mulden zwischen den hinter¬
einander liegenden Höhenzügen wurden oft wirksam von Geschützen
und Werfern erfaßt . Trotz der schweren , dem Feind durch Feuer-
llberfäll « und Luftangriffe zugefügten Verluste , brachen die sow¬
jetischen Schützen immer wieder vor . Di« Maschinengewehre und
Handgranaten rissen in die anstürmenden Schützenwellen breite
Lücken.  Bor dem Maschinengewehr eines Unteroffiziers blieben
allein 120 gefallen « Bolschewisten liegen . Gefangene berichteten
von ganzen 'Bergen toter Bolschewisten,  die sie in
den vor den Stellungen des hier eingesetzten Bataillons liegenden
Jalta -Wald gesehen haben . Im Verlaus der Kämpfe waren an
dieser Stell « die Reste eines sowjetischen Regiments eingebrochen,
aber im Gegenstoß zerschlagen worden.

Aus dem Zusammenbruch , bei dem der Feind zahlreiche Ge¬
fangene und schwer« und leichte Infanteriewaffen verlor , konnten
sich nur noch Versprengte in Sicherheit bringen , die wegen des
Mißerfolges ihres Angriffs sämtlich degradiert und einer Straf¬
kompanie zugeteilt wurden . Die Erschöpfung der bol-
scheu »! sttscheu Truppen  an der Orel -Front wächst von
Tag zu Tag.  Als z. B . oberschlesische Grenadiere bei der Ab¬
wehr von acht vordringenden Sowjetpanzern die Besatzung eines
Panters zum Aussteigen zwangen , umarmte der dabei gefangene
ufftzrer vor Freude über die Beendigung des Kampfes einen Ge¬
freiten , der am Niederungen des Panzers entscheidend beteiligt ge¬
wesen war.

An den übrigen Abschnitten im Raum westlich Orel führte
der Feind nur örtliche Angriffe , die abgewiesen oder bereits in der
Bereitstellung durch zusammengesaßtes Feuer zerschlagen wurden.
Bis in die letzten Tage hatten hier die Bolschewisten mit starken
Panzerkrästen angegriffen und unseren Verbänden schwer zu schaf¬
fen gemacht . Bei der Abwehr dieser Vorstöße und Umfassungs-
angriffe erwiesen sich unsere Sturmgeschütze als treue Helfer der
Grenadier «. Als 30 Sowjetpanzer am linken Flügel eines Infan¬
terie -Bataillons durchgebrochen waren , stellte sich ein Oberleutnant
Mit nur zwei Sturmgeschützen dem Panzerkeil entgegen . Mitten
yn stärksten Feuer feindlicher Panzer ging er zwischen beihen vor-
kollenden Geschützen vo'r und wie » den Artilleristen ihre Ziele an.

In kürzester Frist brachten die beiden Sturmgejchütze setno-
liche Panzer zur Strecke.  Einen weiteren sprengt « der
Oberleutnant im Nahkampf mit geballter Ladung , so daß nur drei
der feindlichen Panzer durch schleuniges Abdrehen ihr« Ausgangs¬
stellungen wieder erreichten . Die klein« Kampfgruppe nahm dann
im Nachstoß ein vorübergehend von den feindlichen Panzern be¬
setzter Dorf wieder in Besitz und sicherte dadurch di« planmäßige
Fortführung des Abwehrkampfes im ganzen Divisionrabschnitt.

Der ausfällig verringerte panzereinsah de» FAndes bel vre»
läßt vermuten , daß die Bolschewisten , da sie erkannt haben , daß
sie an der Orelfronk nicht durchzustoßen vermögen , aus diesem
Abschnitt Panzer und motorisierte Verbände für andere Fronten
abgezogen habm . So steht gegenwärtig zum Beispiel der Abschnitt
westlich und südwestlich Wjasma  im Zeichen starken Ein¬
satzes technischer Kampfmittel.  Mit Panzern . Flugzeu¬
gen , Flammenwerfern , Salvengeschützen « nd Artillerie aller Kali¬
ber versuchen die Bolschewisten , unsere Front zu zermürben , wäh¬
rend die Masse der feindlichen Infanterie offenbar noch zurück¬
gehalten wird . Trotz der Verlagerung des Hauptgewichtes auf die
technischen Waffen griff der Jeind an den Schwerpunkten auch
mit stärkeren Infanteriekrästen an . In erbitterten Sümpfen , die
an einigen Stellen noch andauern , schlugen unsere Truppen aber
dle Vorstöße zurück und vernichtete « » ach bisherigen noch unvoll¬
ständigen Meldungen 38Sowjetpanzer.  Weitere zahlreiche
Panzer wurden von Skukaverbänden bei Angriffen gegen Trup¬
penquartiere und Bereitstellungen vor allem im Raum von kirow
zerstört.

Auch westlich und südwestlich Bjelgorod  führte der Feind
seine Angriffe hauptsächlich mit technischen Verbänden , also mit
Panzern und motorisierter Infanterie . Er versucht« an zahlreichen
Stellen Keile vorzutreiben , doch fügten unsere Truppen den Bol¬
schewisten empfindliche Verluste zu und schossen 8 5 feindliche
Panzerkampfwagen  ab . Der energische Widerstand unserer
Heeresverbände wurde von starken Kampf - und Sturzkampfge-
fchwadern wirksam unterstützt . Sie vernichteten allein an einer
Stelle beim Angriff gegen eine Panzerspitze weit über 80 Panzer
und mit Truppen vesetzt« Kraftfahrzeuge . Weitere Staffeln bom¬
bardierten Panzeransammlungen , bereitgestellte Truppen und Flak¬
batterien.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront blieb es bis auf
Stoßtruppkämpfe , bei denen westlich Krymrkaja von vier Sowjet¬
panzern drei abgeschossen wurden , und bis auf unbedeutende ört¬
liche Abwehrgefechte ruhig . Auch am Miu » hat sich der Feind
damit abfinden » müssen , daß unsere Truppen durch ihre beiden
Gegenangriffe am 8. und S. August die alt« Hauptkampflinie in
vollem Umfange wieder hergestsllt haben.

Beweglich geführte Abwehrkämpfe auf Sizilien

Sizilien  standen unser« Truppen am 10. August und
vorausgegangenen Nacht in beweglich geführten Äbwehr-

^ ki ^ ^ em Feind empfindliche Verluste kosteten. Unsere
, starken gegnerischen Druck ausweichenden Truppen verteidig-

Boden  mit äußerster Zähigkeit . Durch
und Minensperren hielten sie den Feind immer wieder

Feuerir ?5 ^ a ^ lldn auf und vernichteten durch Gegenstöße und
d>e sich nur zögernd vortastenden Vorhuten des

Gefangene bestätigten die Wirksamkeit der elastischen
«klarten , daß die Bortrupps häufig so schwere

Knn-a » e daß sie bis aus zehn Prozent ihrer ursprünglichen
»opsttarke zusammsngeschmolzen.

Kräfte versuchten den Bewegungen unserer
Truppen zu folgen , blieben aber nur im Raum westlich des

" ssi v s in Fühlung mit unseren Verbänden . Doch
»-»ulk?, m 1" größeren Kampfhandlungen . Vereinzelte
"» » che Vorstoß - des Feind - , b- nckr- n im -. d- ntsck- r
Waffen blutig neu

Die deutsche und italienische Luftwaffe errang bei Angriffen
auf feindliche Schiffsziele in den Gewässern um Sizilien m der
Nacht zum 10 . August und im Laufe des darauffolgenden Tages
bemerkenswerte Erfolge , die zum Teil bereits im deutschen Wehr-
machtboricht vom 11 . August genannt sind.

In einem Zeitraum von weniger als 24 Stunden wurden
insgesamt 16 feindliche Frachter  mit einem Schiffsraum
von 7Z000 BRT längere Zeit außer Gefecht  gesetzt . Davon
sind fünf Fahrzeuge mit zusammen 24 000 BRT mit Sicherheit
versenkt oder völlig vernichtet worden . Außerdem trafen die
Bomben oder Lufttorpedos der Flugzeuge noch drei Kriegsschiffe
und mehrere kleinere Einheiten , darunter einen Süstenfrachker
und einige Landungsboote , von denen ebenfalls ein Teil gesunken
ist. Ein zum Schuh der Schiffe hochgelassener Sperrballon wurde
abgeschossen.

Diesen bedeutenden Erfolgen gegenüber ist der Verlust von
nur acht eigenen Flugzeugen bei sämtlichen Einsätzen als sehr
gering zu bezeichnen . , , , .

Zu den Kämpfen auf Sizilien schreibt di- Ze -tschnft ..Sierra,
daß diese durchaus nichkzu  dem l-hnellen Sieg führten , den die
Anglo -Amerikaner erhofften . ^ enteil , sie Cngla
und Amerikaner  bätten sebr Hobe Verluste.

AnfrM zw»i KrsMlm
Die Steigerung des feindlichen Luftterrors hat es mit sich

gebracht, daß di« Heimat  heut « mehr als vorher mit sich sewft
beschäftigt ist. Der Feind hofft durch seinen Luftkrieg DsistsiÄand
von innen her  aus dem Sattel heben zu können . Es ist daher
zur hervorragenden Aufgabe der deutschen Heimat geworden , sich
auf die Abwehr  dieses feindlichen Planes einzustsllen . Sie muß
inehr dsnp je ihren Willen zur Selbstbehauptung stählen , muß an
den unablässigen Ausbau ihres Selbstschutzes denken und in allem
so handeln , daß den Folgen feindlicher Angriffe so weit als nur
möglich vorbeugend ausgewichen wird oder durch furchtlos« Be¬
kämpfung die Schäden nach bestem Können begrenzt werden . Je
besser die Heimat dieser gewiß harten Aufgabe gerecht wjrd , um so
gewichtiger wird aber auch der Beitrag , den sie zur» schliehlichsn
Üeberwindung des Feindes und zum deutschen Endsieg leistet . Es
kommt ja dazu , daß auch unter dem Druck des Lufnerrors von
einem Nachlassen der R ü stu n g s a r b e it für di« Front kein?
Rede sein darf . Eine Organisationskunst , die in diesem Krieg
raum - und stoffmeisternde Triumphe sondersgleichen feiert , Hai
durch die planmäßige Verteilung der Rüstungsstätten die Voraus
setzungen für den ungeschwächten Weitergang der Waffenschmieden
auch in diesen schweren Monaten geschaffen . So rundet sich den
jetzt das Bild der Heimat in Abwehr und Arbeit zu einer Leistun
wie sie in keinem  anderen Stadium des Krieges bestanden Hai.

Niemand  kann dafür größeres Berständnis haben , als d:
deutsche Soldat.  Gewiß ist durch den eigenen Kampf der He'
mat eine innere Veränderung in dem Verhältnis zwischen Fror
und Heimat eingetreten . Der Soldat an der Front sieht die Heim'
in seinen Gedanken nicht mehr vor sich als ein Land , dem b
aller Arbeit , bei allen Lasten und Opfern der Kriegszeit die Ru'
friedlicher Bewahrung beschieden ist, sondern er denkt täglich dar«
daß die Furie des Krieges bestialisch auch über kerndeutschen H:
mat wütet , über derselben Heimat , für die er kämpft und bluff'
dis für ihn die Waffen schmiedet und in die er als Sieger wied - >
zukehren hofft . So verfolgt denn gerade er dies mit der größte
Teilnahme und Hochachtung  für die Heimat und n
glühendstem Haß gegen den Feind . Vielleicht hat für diese Gssüß .
des Frontsoldaten den besten Ausdruck jener Osturlauber gesu¬
den, der uns in diesen Tagen sagte : „Für eine bewahrte Heim'
haben wir gekämpft,  für die Rettung einer wunden Heim-
lassen wir uns in Stücke reißen !" Umgekehrt ist aber am
die Hinneigung der Heimat zur Front unter der Einwirkung de.
Bombenkrieges nur noch stärker geworden , denn die vom Lus:
terror betroffene Heimat hat jetzt einen Begriff  davon , w ' .
der Soldat aussteht und leistet . Sie kann darum ganz ander
wie vorher seinen kämpferischen Einsatz würdigen und vereint si
mit ihm in dem Entschluß , durch die zusammengefahte Moralist
und materielle Kraft von Heimat und Front das End - '.
furchtbaren Ringens zu erstreiten.

Dieser Krieg kann ja nur gewonnen werden durch dis gen.
samen Anstrengungen der beiden  Krastsaktoren Front und H.
mat . Wir sehen es wieder aus dem Wehrmachtbericht vom Don
nerstag , der nicht weniger als sieben Kampfstellen allein im Osten
behandelt . Gibt er in erster Linie Kunde von dem Abschluß der
dritten Schlacht südlich des Ladogasees , wo der Ansturm zweier
Sowjetarmeen in heldenmütigen deutschen Kämpfen abgeschlagen
wurde , so berichtet er zugleich von den weiteren Abwehrkämpfen
am Kuban , am Mus uns mittleren Donez , von der großen Ab¬
wehrschlacht im Raum von Bjelgorod , südwestlich Orel , südlich und
südwestlich Wjasma . Zu dem gigantischen Kampf im Osten, den
der Gegner mit dem Masseneinsatz von Blut und Eisen für erhoff¬
ter Korn und Brot führt , kommen nun schon seit über einem
Monat die schweren Kämpfe auf Sizilien . Die 23 000 Quadrat¬
kilometer dieser Insel , die sich die Briten und Nordamerikaner
Meter um Meter , Schritt für Schritt unter großen Blutopfern
bitter erkaufen müssen , ist für sie zu einer harten Lehre  d ?:
Erkenntnis geworden , was erst die wirklich « zweite Front zu be¬
deuten hätte . Di « Leistung von Front und Heimat zusammen¬
gefaßt,  stellt fick Deutschland seinen Feinden heute in ein ??
Moral und Kampfkraft dar , die zu Stsgesboff - 'mg -n für sie n 'ff
den geringsten Anlaß bietet.

Vor allem in England beschäftigt man sich denn auch nach-
denksam mit dieser Tatsache . „Deutschland st ehtso starkda
wie zuvor"  heißt es in einem diesbezüglichen Londoner Bericht
de« schwedischen Blattes „Aston Ttdninaen ". Man forscht auch
nach dem Warum  und kommt über Deutschlands waffenstarke
Divisionen und gewaltigen euroväischen Kraftquellen hinweg auch
zu einer weltanschaulichen Entdeckung : Dar deutsche Volk
Hab « nicht seinen Glauben an Adolf Hitler ver¬
loren.  Ts zweifle nicht daran , daß er einen Ausweg finden wird.
Dieser Glaube an Hitler müsse erst beseitigt werden , „ehe man
daran denken könne , gegen Deutschland tatsächlich etwa » auszu-
richkdn". Dies « englisch « Erkenntnis ist also immerhin schon an die
seelischen Quellen  der deutschen Kraft vorgedrungen . Ob sich
die Briten aber ernsthaft Zutrauen , dem deutschen Volk seinen Glau-
ben an Adolf Hitler rauben zu können ? Haben sie nichc erfolglos
alles und jede«  schon getan , was jüdisch-britische Phantasie
zu diesem Zweck ersinnen konnte ? An unseren zwei deutschen Fron
ten wird jedes ihrer Beginnen scheitern.

Erfolge Italienischer Torpedoflugzeuge
Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag  lantsk
Im Zenkralabfchnitt der slzillanlschen Fron«  gehe « die

heftigen Angriffe de» Feindes weiter.
An den Küsten der Insel griffen unsere Torpedoflugzeuge

feindlich« Kriegs - und Handelsschiffe an und krafen einenKreu -
zer von lOOOOTonnen,  einen anderen Kreuzer von
SOoo Tonnen und drei Handelsschiffe.

Terni  wurde gestern von Verbänden viermotoriger ameri¬
kanischer Bomber angegriffen . Zahlreiche öffentliche Gebäude,
darunter das Krankenhaus , und viele Wohnhäuser wurden zer¬
stört oder beschädigt. Die Verluste unter der Zivilbevölkerung sind
hoch. Unsere Iäger griffen die feindlichen Flugzeuge an und schosser
in Harken Kämpfen , die sich bis zur Küste hinzogen , neun Flug
zeuge ab.

Bei feindlichen Luftangriffen auf Ork« in der Provinz Reggio
Lalabria zerslörke die Flak drei Flugzeuge.
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Sviel«m»te Weltherrschaft
wallstreetjudenkum beseitigt England» finanziellen Einfluß in
Nordafrika»nd in» Nahen Osten— Srotzoktionen der Rothschild..

Baruch- und Morgangruppen
Der rasch schwindend« sinanzielle Einfluß England» in Nord-

asrlka, im Mittelmeerraum und im Nahen Osten zugunsten des
Weltjudentums geht aiid einem im „Matin" oerSlsentlichten Arti¬
kel hervor, der den Kamps der USA-Finanz-Trusts um die Vor¬
herrschaft in diesen Gebieten bedeutet.

Im Jahre 1941 war, so heißt es In dem Artikel, Abessinien
der englischen Bank Barclay überlassen worden. Eritrea wurde
das Lehen eines amerikanisch-jüdischen Konsortiums, Die kleinen
jüdischen Banken in Palästina setzten zunächst auf England. Sie
waren in enger Verbindung mit den Rothschilds, denen sie ihre
Stellungen in der Londoner Finanz, die durch Barclay vertreten
war, verdankten. Ms die amerikanische Banken-Gruppe sich in
Nordasrika einrichtete, hatte sie bereits alle Hände mit im Spiel
in Eritrea, und die Rothschild-Gruppe wurde aüsgefordert, sich
mit ihr zu vereinigen. Die jüdischen Palästina-Bankiers schlossen
sich zur Hälfte den Engländern, zur Halste den Amerikanern an,
um die italienische Kolonie bis zur Erschöpfung auszubeuten.

Im Jahre 1943 kamen Plötzlich Bes «hle  an . Alle jüdischen
finanziellen Unternehmen Rothschilds waren nach Amerika übsr-
gesiedelt, hatten sich mit Baruch, dem tatsächlichen jüdischen Mei¬
ster der Bereinigten Staaten, verbunden und auf die ameri¬
kanische Karte gesetzt.  Alle die palästinensischen Finanz¬
juden, die bis dahin durch die englische Bank Barclay gestützt
worden waren, schlossen sich nun der Politik der Rothschilds an.
Unter dem Druck von Rothschild-Baruch mußten die Englän¬
der alles aufgeben.  Die Barclay-Bank mußte ohne Ent¬
schädigung alle ihre Unternehmen an die jüdisch-amerikanische
Gruvpe abtreten. Zu gleicher Zeit arbeiteten andere Gruppen
aus die gleiche Weise in Dschibuti. Wie in Iran wmde auch dort
die englische Finanz ausgeschaltet. Innerhalb von zwei Tagen
wurde beispielsweise di« Eisenbahn Dschibuti—Addis Abeba in
jüdisch-amerikanischen Besitz gebracht.

Besonders beunruhigt sind, wie der Artikel des „Matin"
schließt, die Londoner Finanzkreisö darüber, daß der Widerhall
ihrer Ausschaltung bis nach Aegypten gedrungen ist. Dis Kairoer
Juden schielten schon nach Newyork. Sie hätten bereits ihr» in-
ternatlonale Position der Morgan-Rothschild-Gruppe übergeben,
was ein neuer schwerer Schlag  für di« englische Finanz¬
macht im Naben Osten sei.

ßsl-ento- eines Kemmandiskendsn Genernls
Am 2. August griss der Feind die deutschen Stellungen süd¬

lich Lrel mit starker Uebermacht an. Jy den harten, wechsel¬
vollen Kämpfen schlugen sich die deutschen Truppen wieder her¬
vorragend an ihrer Spitz» der Kommandierende General des
hier eingesetzten Armeekorps, General der Infanterie Hans
Zorn.  Wie schon im Sommer 1941 als Kommandeur einer
Panzergrenadier-Division bei der Eroberung von Witebsk und
im Jahre 1941 als Führer einer Kampfgruppe in Angriff und
Abwehr südlich des Jlmensees, war er stets im Brennpunkt der
Kämpfe bei seinen Truppen in vorderster Linie. Am Abend
war der Abwehrersolg errungen. In drei Kampftagen hatte
das Armeekorps des Generals der Infanterie Zorn 181 feindliche
Panzer abgeschossen, der General selbst aber hatte in den schwe¬
ren Kämpfen den Heldentod gefunden.

General der Infanterie Zorn, der sür die Einnahme von
Witebsk und die Erzwingung des dortigen Düna-Ueberganges
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde,
ist zusammen mit den mit ihm gefallenen Soldaten aus dem
tzeldensriedhof von Brjansk beigesetzt worden.

General der Infanterie Zorn wurde am 27. Oktober 1891
n>>- eines bayerischen Offiziers in München  geboren.

MeMnrpfiws
^.e Botschafter England» «nd der USA bei Stalin

Der „Daily Telegraph" berichtet aus Moskau: Am Mittwoch
empfing Stalin  im Kreml dis Botschafter Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten. Außenkommissar Molotow  nahm an
der langanhaltenden Konferenz teil. Obwohl«ins amtliche An¬
kündigung aussteht, verlautet, daß im Mittelpunkt der Besprechungen
di « eng st« Koordinierung  der militärischen und politischen
Pläne der USA, Großbritanniens und der Sowjetunion steht.

„New Jork Herald Tribüne" widerspricht allen Gerüchten über
Schwierigkeiten bei einer Koordinierungder britischen, amerikani¬
schen und sowjetischen Punkte. „Fundamentale politische
Divergenzen bestehen  nicht ", so heißt es in dem Artikel.
Das Blatt kommt zu dem Schluß: „Weder die Zukunft der balti¬
schen und zentraleuropäischenNachbarn noch das Gerede, daß
Amerika und England mit reaktionären Elementen im Westen ein
Komoromitz schließen würden, kann zu einer ernstlichen Streitfrage
werden. Die Amerikaner haben nicht im geringsten dis Absicht,
ihr Blut für die Verteidigung nebelhafter Volkstumansprüchs zu
vergießen.

MtztisnlitMrattotiieriing tn Mtsn
Die britisch-indische Regierung wird in ganz Indien die

Rationierung von Lebensmitteln einsühren, gleichgültig, ob bereits
Knappheit in einigen Artikeln besteht oder nicht. Di« Rationssätze
sollen In allen indischen Provinzen di« gleichen sein.

Sem bolschewistischen Massenansturm getrotzt
A«s hervorragenden Einzelleistvngen erwächst di« Kraft zum härteste« Widerstand

Neben  oji preußischen  Grenadieren «nd Füsiliere« «nd
bayerischen  Gebirgsjäger« stehen südlich des Ladogasee« auch
niederschlesische Jäger vom ersten Ta« der Abwehrschlacht an in
harten SSmpten gegen die bolschewistische Aebermacht. Auch sie
haben ln zahllosen Eir.yelgefechten mitgeholfen. di« Wucht de»
bolschewistischen Ansturms zu zerbrechen.

Schon>m Bereich einer einziger Kompanie fanden sich zahl¬
reiche Beispiele vorbildlichen Soldatentums. Das Vorbild sür seine
Jäger gab der Kompanieführer selbst, der, obwohl schwer verwundet,
dennoch seine Männer weiterführte, bis das Ziel des Gegenstoßes
erreicht war. Erst dann ging er ohne jede Begleitung zum Ge¬
fechtsstand seines Bataillons zurück, machte dort mit letzter Kraft
Meldung und brach erschöpft zusammen. Als ebenso hart erwiesen
sich seine Jäger. So lag ein Oberjäger mit jeiner Gruppe an der
offenen linken Flanke seiner Kompanie. Immer wieder versuch¬
ten die Sowjets hier einzudringen. Dreimal gelang ihnen der Ein¬
bruch und dreimal warfen die Jäger den Feind im Nahkamps
wieder heraus.  Dann grisfen die Sowjets,mit Unterstützung
von fünf Panzern an. In unerschütterlicher Ruhe zerschlugen die
Jäger den Panzerkeil und trieben die sowjetischen Schützen zurück.
Als In der Gefechtspause ein Gefreiter seine verwundeten Kame¬
raden bergen wollte, wurde er von versprengten Bolschewisten an¬
gegriffen. Sofort nahm er den Kampf aus, vernichtete einen Teil
der Bolschewisten und hielt die anderen solange in Schach, bis chm
weiter« Jäger zu Hilfe kamen und di« Verwundeten in Sicherheit
gebracht werden konnten.

1WNI « , auf wwrungsMkye

Nicht weniger als dis Männer am Maschinengewehr trugen
Melder und Nachrichtenmännerzu dem Erfolg bei. Ein Ober-
gefreiter baute mit seinem Trupp im schwersten Feuer und unter
ständigen Fliegerangriffen eine Fernsprechverbindung zum Batail¬
lon. Immer wieder wurde die Leitung durch die feindlichen Gra¬
naten zerstört, so daß er trotz schweren Beschusses über hundert-
mal  an einem einzigen Tage mit seinen Störungssuchern das zer¬
schossene Kabel flicken mußte. Doch ebenso oft mußten die Melder
die für die Fortführung des Kampfes notwendigen Befehle zu
den Kompanien bringen. Aus der Gesamtheit dieser vorbildlichen
Einzelleistung erwuchs die Kraft zum härtesten Widerstand, an der
schließlich die Flut der Bolschewisten zerbrach.

Auch am Kuban - Brückenkopf  war es immer wieder
der einzelne Soldat, der durch Entschlossenheit und Mut den Mas¬
senansturm der Bolschewisten zum Scheitern brachte.. Bei den
jüngsten Kämpfen lag zum Beispiel ein Oberseldwebel weit vor¬
geschoben im Kampfgelände und lenkte von dort aus das Feuer
seiner Infanterie-Geschütze. Vor ihm hatten sich starke feindliche
Kräfte bereits bis dicht an sein Deckungsloch hsrangeschoben, doch
trotz zerschossener Beobachtungsstelle lenkte er das Feuer weiter.
Plötzlich brach die Erde unter seinen Füßen durch den Einschlag
einer schweren Granate auf. Durch die Explosion verlor er vor¬
übergehend das Bewußtsein, aber das Fernsprechkabel blieb glück¬
licherweise intakt. Darauf riß sich der Oberfeldwebel mit äußerster
Anstrengung zusammen, und obwohl halb verschüttet, gab er, aus
die Kenntnis-es Geländes und seine letzten Beobachtungen ver¬
trauend, weiterhin seine Feuerbefehle. Zwar schlugen noch zahl¬
lose Granaten in seiner unmittelbaren Nähe ein, aber schließlich
ließ der. aeaneriickie Druck nach, da die Grenadiere durch die wirk-

Lin Gencraiiospektemsür das kriegsgejangenenwessn. Nach
einer Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht ist discZchaf-
fung einer Dienststelle„Generalinspekteur sür das Kriegsgesan-
gsnenwesen der Wehrmacht" besohlen worden. Der neue General¬
inspekteur, der dis Dienststellung eines Kommandierenden Generals
hat, ist dem Chef des OKW unmittelbar unterstellt. Er hat im ge¬
samten Kriegsgebiet die Kriegsgesangeneneinrichtungenund den
Kriegsgefangeneneinsatz auf sichere Verwahrung der Kriegsgefan¬
genen und auf ihre zweckvolle Verwendung innerhalb der Wehr-
macht im Rahmen des totalen Einsatzes aller Kräfte sür die Krieg¬
führung zu überprüfen. Die Befugnisse des Oberkommandos der
Wehrmacht bleibê hiervon unberührt

Deutscher Botschafter in Nanking überreich! Beglaubigungs¬
schreiben. Der deutsche Botschafter Dr. Ernst Wörmann wurde
in der Feschall« der chinesischen Nationalregierung vom Präsidenten
Wangtschtngwei zur Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens
empfangen. Der Chef des Protokolls geleitete den Botschafter und
seine Mitarbeiter zu dem Präsidenten. Im Anschluß an die Usber-
reichung des Beglaubigungsschreibens waren Botschafter Dr. Wör¬
mann und seine Mitarbeiter Gäste des Präsidenten. Am Abend»ab
der Außenminister der Nationalregierung in der Festhalle des
Außenministeriumsdem deutschen Botschafter einen Empfang.

Neuer italienischer Innenminister. König und Kaiser Viktor
Emcmuel III. ernannte den Präfektenz. D. Senator Umberto
Rieci  anstelle von Rono Fornaciari, der seine Demission ein¬
gereicht hat, zum italienischen Innenminister. Minister Ricci wurde
am 13. November 1878 in der Provinz Bari geboren. Er ist seit
1933 Senator. Der neue Innenminister trat im Jahrs I960 in die
Verwaltung des Inneren ein. Im Jahre 1924 wurde er zum
Präfekten ernannt, war dann Kommissar für die Provinz Rom,
Kommissar von Turin und anschließend Präsekt In Bozen und
Turin. In den Jahren 1933 bis 1934 war er Generaldirektor der

z Zivilverwaltung und trat 1938 in den Ruhest«̂

same Unterstützung- der Infanteriegeschütze Herr der Lage blieben.
In der Kampfpause wurde der Oberseldwebel geborgen und zum
Verbandsplatzgebracht.

Feldwebel vernichtet 32 Kowjeipanzer
Bei' dsn Kämpfen im Raum von Drei  lag dagegen die

Entscheidung oft bei den schweren Waffen. Doch auch sie mußten
von entschlossenen Männern zu wirkungsvollstem Einsatz gebracht
werden, Männer, wie dem Feldwebel Weber,  der bereits im
Februar dieses Jahres einmal innerhalb 30 Minuten neun Panzer
zur Strecke gebracht hatte. Als bei den schweren Abwehrkämpsen
sein Panzer bewegungsunfähig geschossen wurde, verharrte er den¬
noch auf seinem Platz und vernichtete kurz hintereinander fünf
dar angreifenden Sowjetpanzer. Belm nächsten Gefecht fiel sein
Fahrer aus. Daraushin setzte er sich selbst ans Steuer, brachte den
Kampswagen in günstige Feuerstellung und vernichtete zwei schwer«
Panzerabwehrkanonen und sügte zwei die Flanke bedrohenden
feindlichen Kompanien schwere Verluste zu, so daß eine wichtige
Höhe in der Hauptkampflinie gehalten werden konnte. Einige
Tage später war in der Abenddämmerung im Nachbarabschnitt ein
schwerer Kampf mit zehn eingebrochenen bolschewistischen Panzern
entbrannt. Der Feldwebel fuhr kurz entschlossen zur Einbruchs¬
stelle herüber und schoß in sieben Minuten sechs Panzsrkampfwagen
ab. Die restlichen vier wurden gleichzeitig durch Artilleriebeschuß
vernichtet. Am nächsten Morgen hatte der Feldwebel mit seinem
Zug eine Sperrstellung besetzt, die plötzlich von über SO schweren
bolschewistischen Panzerkampfwagen vom Typ T 34 angegriffen
wurde. Wiederum schoß Feldwebel Weber sieben von ihnen in
Brand, setzte einige weitere außer Geseiht und zwang dadurch die
übrigen zum Abdrshen. Insgesamt vernichtete der Feldwebel allein
bei Orel 32 Sowjetpanzer.

Beherrschende Höhenstellungen an der Louhi-Ironk erobert
In den Urwäldern an der L ouh i - F r on t traten am 9. 8.

Gebirgsjäger und Pioniere  mit wirksamer Unterstützung
durch Flieger und schwere Waffen zum Angriff aus eine beherr¬
schende Höhe an, die der Feind in eineinhalbjäyriger Arbeit durch
zahlreiche Befestigungenzu einem starken Stützpunkt ausgebaut
hatte. Das sorgsältig vorbereitete Unternehmen brachte in wenigen
Stunden bei harten Nahkämpfen das feindliche Stellungssystem
fest in unsere Hand. Vom Gegner in der darauffolgendenNacht
angesetzte Gegenstöße brachen blutig zusammen. Am folgenden
Morgen überschütteten die Sowjets eine Stunde lang mit
12 OOst Granaten aller Kaliber  die neugewonnene Linie
und gingen dann mit starken, unseren Truppen dreifach überlege¬
nen Kräften zum Gegenangriff über. Doch auch dieser Gegenstoß
scheiterte nach harten Kämpfen.

Eine Staffel von acht bolschewistischen Flugzeugen versuchte
mit Bomben und Bordwaffen in den Erbkampf einzugrsisen, wurde
aber von deutschen Jagdfliegern gestellt und in wenigen Minuten
bis aus zwei Flugzeuge vernichtet.

Die Verluste der Bolschewisten waren beträchtlich. Hunderte
von gefallenen Sowjets blieben aus dem Kampffeld liegen und
zahlreiche Gefangene mußten den Marsch in die Sammellaaer an-
treten.

„MiM WgM auf eine Güöt"
lieber die im Wehrmachtberichtgemeldeten Angriffe eines

Verbandes schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf das Gebiet der
Kriegshafens Plymouth  sowie militärische Ziele in Bourne-
mouth meldet das britische Luftfahrtministerium, daß feindliche
Flugzeug« die Küste Süd- und Südostenglands überflogen. Es sei
ein „heftiger Angriff auf eine Stadt"  unternommen
worden; gleichzeitig seien Bomben auf ander« Ort« abgeworsen
worden. Es seien„Schäden verursacht" und es habe„eine Anzahl
Verluste" gegeben.

MMttrruzW vsrhlMkhsn StmzkainyWmr
Der Führer veriieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe, Reichsmarschall Görtng, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an hauptmann Lorenz.  Staffelkapitän in einem Skurz-
kampsgeschwader.

Hauptmann Friedrich Lorenz, als Sohn «ines Schulleiters am
9. Juni 1917 in Dresden geboren, ist ein vorbildlicher Sturz-
kampfflieger, der sich sowohl als Einzelkömpser wie als Verbands¬
führer in hervorragender Weise bewährte. Trotz der im hohen
Norden erschwerten Flugbedingungen und ungeachtet der starken
Erd- und Jagdabwehr vollbrachte er immer wieder Waffentaten,
di« als besondere Erfolge zu werten sind.

Erneut schweizerisches Hoheitsgebiet von fremüen
Flugzeugen verletzt

Bern , 13. August . (Eig . FunkmeMmg .) In der Nacht
zmn Freätag überflogen fvemrde Flugzeuge schweizerisches
Hoheitsgebiet . In der Westschweiz wunde Fliegeralarm ge¬
geben.

Menschen im Dunkel
Roman von Rarla Fnchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. Echwingenstein,  München
s. Fortsetzung Nachdruck verboten

Wenns einer müßt, was er oft damit niederreißt, er könnt
nicht ohne Gewissen weiterlaufenl Tritt in die erst« Blüh hinein,
zerschlägt den Menschenglauben, schlägt alle Freuden tot. Die Zenzi
könnt beut leicht ein blühendes Weib sein. Di« hat nur das
Elend krank gemacht.

Er kennt da» Schicksal der Thalhuber Zenzi; st« hat es ihm
einmal selbst erzählt.

In ec,:er Liebe hat st« sich verrannt. Und hat alles Schön«,
Goldene, Fein« hingegeben für ein paar verrauschte Liebesworte.

Das alte Lied von Lieb und Sünd und Leidenschaft.
Tage kämmen: hart, schwer, fluchbeladen.
Rächte, in denen sie verzweifelt um ihr verlorenes Glück ries.
Dann war das Kind gekommen und sie wuchs empor aus dem

staub, in dem sie gelegen und wuchs so hoch, daß er manchmal
>staunt vor ihr stand.

Nie aber kann er sich erinnern, daß er sie hat einmal lachen
>ört.
Sie hätte es anders haben können, di« Zenzi, er weiß es. Denn
war jung und schön. Aber sie hat alles selbstverständlich hin-

-opsert. Wenn der Bub schon keinen Vater hatte, di« Mutter
Ul -hm dafür ungeteilt bleiben.

Im Leben gehts merkwürdig zu, denkt sich der Siegwein. Meist
lit das Schicksal sein Binkerle dort hin, wo es bei anderen ein
htiger Haussegen wär. Und diejenigen, di« ihr Muttersein gar
e «ine drückende Last empfinden, die möcht. er gern einmal hin-
;r«n in die enge Krankenstube. Vielleicht wären sie Ihrem un-
.dienten Glück oankverbundener.
Während die Gedanken Siegweins bei der Thalhuberin und
ein Kinde sind, steht der Gottfried als langer, dunkler Echat-
> »eben der Mutter Bett und wartet auf ein Zeichen, auf ein
ort aus ihrem Munde.
Schleichende Ewigkeiten, dünkt ihm diese Zeit. Dann schlägt sir

Uich di« Auge» aus.
„Mutter", sagt er mir halb erwürgt noch von der unsicheren
U des Wartens.

Ein Lächeln grüßt ihn. Sie deutet ihm mit der Hand, daß er
sich zu ihr setzen soll.

Nach ein paar. Minuten marternden Sch:vsigs»s ringt sich
Gottfried etwas aus dem Herzen. „Mutter", sagt er, „ich Hab mir»
jetzt überlegt, was ich tu. Du sollst nimmer zuwartcn, bis ich was
gelernt Hab. Ich mag nimmer weitsrstudleren, ich Hab keine rechte
Frerld mehr. Ich macht lieber was verdienen wie die anderen.
Dann tonst du daheimbleiben."

Im Zimmer brennt nur ein schwaches Licht, sonst hätte der
Gottfried so viele Wort« nicht gesunden.

Und er redet weiter, und tritt dabei hart nieder, was sich auf-
rekelt und nicht folgen will. „Ich scheu nicht zurück vor der Arbeit,
Mutter. Ich sreu mich dauf. Von meinen Schulkameradenver¬
dienen schon etliche was und fl« sind zufrieden. Schau, ich paß ja
doch nie unter die feineren Leu» und fühl mich gar nicht wohl
bei ihnen." Das letzte lügt er. Er muß an den Rüdiger denken,
an den ihn viel innerlich Verwandtes knüpft. Sie sind sich bis
heute di« besten Kameraden geblieben.

Der Rüdiger— und ein Arbeiter?!
Gottfried weiß, mit dieser Kameradschaft wird es cus sein

müssen. Aber der Illnge steht straff nach seinem ersten hartge¬
wählten eigenen Entschluß.

Er schaut auf die Mutter hin; die hat schon wieder die Augen
geschloffen. .

Der Siegwein kommt die Treppe herauf. Ohne lang zu sra-
gcn, setzt er sich zur Kranken hin.

„Gottfried, ich glaub, es geht besser. Aber die heutige Nacht
bleib ich trotzdem bei dir."

Beim kleinen Tisch drüben, an dem die Petroleumlampe flak-
kert, sitzen die beiden und reden im Flüsterton. Gottfried hastet
seinen der Mutter vorgebrachten Entschluß noch einmal dem Sieg-
weindin.

„Was willst?" dreht sich dieser dem Jungen zu. „Dein Stu¬
dium hinwerfen? Als Unvollendeter? Nein, schad um deine Ta¬
lente Bub! Ich wer- dir was sagen, Gottsried: ich hilf mit!"

„Nein, ich danke. Herr Doktor", verbohrt sich der Junge in
seine bittere Idee. „Zuerst Hab ich auch gedacht, schad um das,
was ich umjoust gelernt Hab. Aber ich mag wirklich nimmer."

"„Das ist eine Verrücktheit, Gottsrieöl"
„Ist kein« Verrücktheit!" Der Bub steht jetzt vor dem kleinen

Doktor; seine Hand stemmt sich auss Tischbrett, daß es ächzt. Der
Blick des Jungen hängt nicht an ihm, der ist beim Siechenbett der
noch jungen Mutter, die auch«in Anrecht' ans ein bißchen Leben
und Sonne Hot. In diesen Minuten haßt Gottfried wirklich die

trockenen Zahlen und fremden Sprachen. Er lauscht nur mehr einer
nach, die halb erstickt vom Schicksal keinen Klang mehr hat.

Der Siegwein ist dem Blick des Jungen gefolgt und ver¬
steht ihn.

„Lines aber bitt i>
dein jähes Blut,
auch so ein ganzer
nur nie unten hängen und wenn du an der niedersten Stuf« an
sängst. Und noch eins, laß die Vernunft immer bei dir reden. Um
keinen wär mir mehr leid, als grad um dichl"

Er streckt dem Jungen die Hand über den Tisch hin.
„Wo willst denn anfangen, Gottfried?"
„Wo icha-m meisten verdienen kann. Dann such Ich uns eine

nette Wohnung, wo die Mutter Sonn« hat und viel Luft. Ich

hat eine Stell« offen in seinem , . . .
sen, das wär der bestgezahlte Fabrikbetrieb in der Stadt."

„Und noch eins, Gottfried; Laß an deine jungen Jahr keinen
Schmutz heran. Und zahm deinen Feuergeist, der schlagt gern
Fuyken."

^In dieser Hinsicht brauchen Sie keine Angst zu haben, Herr
Doktor!" Vom Siegwein weg schaut er zur Mutter hin und sagt
dann hart und kurz: Ich brauch meine Funken für einen an-
deren Tagl"

„Gottfrledll" schlägt die Thalhuberin die Augen aus.
Hat sie es gehört, was der Junge gesagt hat? Es liegt ein

gequälter Ausdruck auf ihrem Gesicht. Oder war das Wort War¬
nung sür die Zukunft? „ „

Siegwein legt stützend seinen Arm unters Kissen. „Mutterle,
redet er auf sie ein, „jetzt nehmen wir di« Pille und ein schluckt
Wasser drauf. Und wenn wir dann wieder aufwachen, sind wir
gesund", lacht er ihr zu. „Brav", lobt er. als sie folgsam alle«
hinabschluckt. „Aber reden tun wir noch nichtl Also schon weiter
brav still liegen!" „ , ^ ^ -

Sie schließt die Augen. Es macht fl« jedes Wort, das ei«
anderer spricht, müde. „ . . ... . .

Sie hört Glocken läuten. Es ist Mittag und st« geht eilig heim
zum Gottfried. Durchs Fenster streckt sich sein dunkler Kops und
verschwindet gleich wieder. Sie aber weiß, er hat auf sie gewartet.

Ein reines Lächeln liegt aus ihrem Gesicht. Ein Trnum slutet
daher auf mittäglichen Schwingen. „ . ,.

Und sie sitzt bei ihrem Kind »nd ist glücklich.Fortfttzung folgt
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der Kermiglncktc nicht niohr zu retten . Er starb im Lause des
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Gedenktage: 1892: Der Dichter Nikolaus Lenau sNiemvjcy von

(Strchlenau) geb. — 1869: Sieg der Tiroler unter Andreas
Hofer am Berge Jfel über Franzosen und Bayern. — 1886:
Der Admiral Paul Behacke geb. — 1867: Der Dichter Rudolf
G. Vinding geb. — 1914: Kriegserklärung Großbritanniens
an Oesterreich-Ungarn. — 1932: Adolf Hitler lebnt den Ein¬
tritt in «ine vonv. Papen geleitet« Regierung ab und fordert
die Führung der Reichsregierung.

Die Berichte von der Ostfront zeigen täglich, mit welcher Wut
und Besessenheit die Bolschewisten an den verschiedensten Stellen
anrennen. Auch die schlimmsten Verluste an Menschen und
Material hindern sie nicht, ihre Angriffe zehn- und zwanz'gma
zu wiederholen und dabei immer neue schwere Aderlässe ln Kauf
zu nehmen.

So verhält sich nur ei» Gegner, der sich in einer Zwangslage
befindet und der unter allen Umständen, koste es was es wolle,
mit der Raserei innerer Verzweiflung sein Ziel zu erreichen suchen
muß. Für die Sowjetunion ist dieses ersehnte Ziel vor allem der
Besitz der Ukraine, die mit ihrer Getreideernte die wachsenden
bolschewistischen Lebensmittelnöte beschwören soll

Seit bald sechs Wochen tobt nun die Brandung der sowjeti-
tischsn Offensive gegen unsere Front. Und täglich aufs Neue be¬
weist der deutsche Soldat in härtestem, schwersten, zähesten Ringen,
daß sein Geist und Wille stärker ist. als die entfesselte Holle boffche-
wimscher Uebermacht und Raserei. Nicht nur das deutsche Volk,
aanz Europa  blickt voll dankbarem Vertrauen auf den un-
besieglichen deutschen Soldaten.  Als wahrer Spre-
cher dieses Europa schreibt soeben die spanische Zeitung„Soli-
daridad Nacional" zu dem Kamps im Osten:

„Deutschland hat mit seiner unbesiegbaren militärischen Macht
und seinen heldenhaften Verbündeten eine monumentale OperMion
durchgeführt, die den riesigen sowjetischen Kampsmitteln unberechen-
baren Verschleiß und Menschenverluste beibrachte. Unter dem Druck
der verzweifelten Notwendigkeit macht jetzt die blutende Sowjet-
Union krampfartig« Angriffe. Deutschland bleibt aber unerschuttert.
Deutschland ist der Schutzwall gegen den Bol,che-
wismus . Es wird mit ihm fertig werden.  Niemand
möge daran zweifeln I"

Wir werden mit ihnen fertig werden— mit den Bolsche¬
wisten nicht nur, sondern mit unseren haßerfüllten, vermchtungs-
wütigen Feinden überhaupt— das ist der feste Glaube des
deutschen Volkes.  Dieses Glaubens Kraft aber trägt uns
dsrch gute wie durch schwere Tage . R. M. ^

Amuft- Zeit der Wa-iolm
Der August ist die Zeit der Gladiolen, jener weiß, rosa, gelb,

scharlach- bis purpurrot und tieflila blühenden Knollengewächse
mit hohen Stengeln, schwertförmigen Blättern und trichterartigen
Blüten, von denen es schon In der Alten Welt nicht weniger wie
169 Arten gab. Auch später war die Gladiole als beliebte und
farbenprächtige Zierpflanze Objekt vieler Züchtungen und Kreu¬
zungen. Sie zählt heute wie je zu den schönsten Gaben des Hoch-
sommers, gibt es doch kaum einen prächtigeren Anblick, als einen
leuchtenden Strauß hochragender Gladiolen. Ist auch ihre Blüte¬
zeit vorbei. dann öffnen sich in den Gärten tue farbigen Gesichter
der Dahlien, Georgien und Astern zum letzten Blumenschmuck des
Jahres.

Der Reichswirtschoftsminister hat Richtlinien genehmigt, die
für die Gesellenprüfungen von Krieasoerfehrten verbindlich sind.
Im allgemeinen wird eine Gesellenprüfung auf Wunsch der Kriegs¬
versehrten nur dann abgenommen, wenn es sich bei der Umschulung
oder Neueinschulung des Kriegsversehrtenum.eineneue beruf-
liche Tätigkeit  handelt, die einem Lehr- oder Anlernberuf
entspricht, oder wenn es sich um Fälle handelt, in denen der Kriegs¬
versehrte schon vor seiner Einberufung eine Lehre
begonnen  hatte und nun die Gesellenprüfung ablegen will.

Voraussetzung für die Zulassung zur Gesellenprüfung ist eine
entsprechende praktische und theoretische Ausbildung. Für ihre
Dauer sind keine Zeiten festgesetzt; entscheidend sind Alter, Vorbil-
düng, Reise und Grad der Versehrtheit, so daßm jedem Fall den
besonderen Verhältnissen des Kriegsversehrten Rechnung getragen
werden kann. Auch Kriegsversehrte erhalten den Gesellen¬
brief nur dann , wenn sie den Prüfungsansorde-
rungen gewachsen sind.  Dabei kann aus einzelne Teil¬
leistungen verzichtet werden, wenn der Kriegsversehrte nach dem
Gesamteindruckden künftigen Berussanforderungen gerecht wird.

Marmelade als Brolausstrichmittel. Die Bedeutung, die der Marme¬
lade als Broiaufstrichmitlel besonders jetzt im Kriege zukommt, führt
dazu, daß ein großer Teil des geernteten Obstes der Marmeladenindustrie
zugefiihrt werden muß. 1983 wurden in Deutschlandz. B. nur §00 006
Doppelzentner Marmelade hergestellt, 1935 waren es schon 1,68 Mist.
Doppelzentner und 1936 1,28 Mill. Doppelzentner. Heute dürften diese
Zahlen eine erstaunliche Höhe erreicht haben.

Die itsfentliche Last ans dem Belriebsgebäude. Aus dem Reichssinanz-
ministerimn wird in der Deutschen Steuer-Zeitung die Frage behandelt,
wie beim Erwerb eines Betriebsgebäudes steuerlich zu verfahre» ist,
wenn der Veräußerer einen Abgeltungsbetrag für Gebäudeentschuldungs¬
steuer entrichtet und zu diesem Zweck ein Abgeltungsdarlehen ausgenom¬
men hat. Der Erwerber, so wird klargesiellt, übernimmt das Abgeltungs-
darlehen als öffentliche Last, die auf dem Grundstück ruht. Der Erwerber
des Betriebsgebäudes ist berechtigt, in de» Wirtschaftsjahren 1943 bis
1947 die Tilgungsbeträge des AbgeltunasdarlehenS abzuschrciben. Er
kann das buchtechnisch nur tun, wenn er einen entsprechenden Besitzposten
„Abgeltungskonto" bildet. Macht der Erwerber von diesem Recht Ge¬
brauch, so führt das zu einer Minderung des Erwerbspreises aus dem
Gebäudekonto. Dadurch ergibt sich für die.Berechnung der Absetzung für
Abnutzung ein niedrigerer Ausgaugswert. Verzichtet er auf das Recht,
dann erscheint aus dem Gebäudekonto der volle Erwerbspreis. Der
Erwerbe, kann infolgedessen zwar höhere Absetzungen für Abnutzung in
Anspruch nehmen, verliert aber dafür die Möglichkeit, die Tilgungs¬
beträge abzuschreiben. Der steuerliche Nachteil, der ihm dadurch entsteht,
ist größer, als wenn er ein Abgeltungskonto gebildet hätte.

Gefahren im Betrieb. — Unternehme» mutz das Wagnis tragen
Helsen. Das Reichsarbeitsgerlchthat in einer Entscheidung vom LS.Mörz
1943 iNAG. 140/42) folgenden Grundsatz ausgestellt. Aus dem Rechts-
aedanken der Betriebsgemeinschaftund der Fürsorgspslicht ist die grund-
tödliche Haftung des Gefolgsmannes für einen dem Unternehmer fahr¬
lässig verursachten Schaden eingeschränkt, wenn die Eigenart des Betriebes
gewisse Gefahren in sich schließt. In solchen Fällen muß der Unter¬
nehmer die Gefahr als Ausfluß seines allgemeinen Wagnisses wenigstens
Mm Teil selbst tragen. Wie weit daS Reichsarbeitsgerlcht hier mit der
Beteiligung des Unternehmers am Wagnis z» gehen wünscht, zeigen
die Einzelheiten des der Entscheidung zugrunde liegenden Falles. Danach
wurde ein Hauseigentümer verurteilt, Haftpflichtschadenaus Bernach-
lassigung der Strenpflicht mit zu leisten, obwohl er ordnungsgemäß den
Hauswart mit dem Streuen beauftragt hatte.

Ein „Gensralinspekteur für das RriegSgefangencnwesender Wehr-
Macht". Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat die
Schaffung einer Dienststelle, „Generalinspektenr für das KriegS-
gefangcncnwefen der Wehrmacht" befohlen. Der neue Generalinfpekteur
hat die Dienststellungeines KommandierendenGenerals und ist dem Chef
de» OKW. unmittelbar unterstellt. Im Aufträge des Führers überprüft
er im gesamten Kriegsgebiet lOperations-, besetzter und Heimatlrlegs-
gebiet) die Krlegsgefangeneneinrichtungen und den KriegSgefangenen-
einsah aus sichere Verwahrung und Bewachung der Kriegsgefangenen und
aus ihre zweckvolle Verwendung innerhalb der Wehrmacht fm Rahmen
»ez totalen Einsatzes aller Kräfte für die Kriegführung. Der General-
mspektenr kann gegebenenfalls an Ort und Stelle sofortige disziplinäre
and acricbtlilb» Unterüichnnae» anordnen.

Glühwürmchen fliegt. Der abendliche Wald leuchtet und
glüht von hm ädert und aberhundert Lichtlei» : Glühwürmchen
singe » I Blaulichter haben sie cmfgesteckt und schwirren als
kleine winzige Fackelträger durch die Lust oder sitzen im
Heidekraut und unter moosigem Stet ». Wie fein ! Herrliches
Svie-l der Natur ! Fenersuuken und kleine Sternchen durch¬
kreuzen die Lust . Unten am Boden sitzen die Weibchen, die
kein Flugvermügen haben , die Männchen fliegen ihren Hoch¬
zeitsflug, und ihre wundersamen L-ouchtorgane strahlen einen
lebhaften Glanz ans . Werden sie verfolgt , „verdunkeln " sic, :
und sterben sie, verlöscht die Fackel. Sie haben es im der Ge¬
walt , ihr Licht Heller erstrahlen zu lassen oder abznblenden.
Und fängst du eines : welch unscheinbares Würmchen hast d»
in der Hand , häßlich fast. Und doch ist ein Minder um sie,
um ihr Leuchten und ihren FackeWng. Ich muß ihrem schnel¬
le» Fluge immer »md immer wieder folgen . Was willst Ln
mir sagen, Johanniswürmchen?

Liebe zum Tier . Renate schreit herzzerbrechend. Die zerrt
ani Arme der Mutter . „Du , der große Hund dort drüben
beißt dich, wenn du nicht aufhörst !" Hier ist erstens eine
Mutter am Ende ihrer Erziehungskunst angslangt , und zwei¬
tens wurde einem Kindd Angst vor dem Tiere eingeimpft , die
es vielleicht lange nicht mehr los wird . Aus Angst aber wird
Haß , Hatz einem harmlosen Geschöpf der Natur gegenüber,
das sich der Mensch zum Freund machte und dem wir mit
Liebe begegnen sollten . Der „große Hund " zieht der Waschfrau
Tag für Tag den schweren Handwagen , — der „große Hund"
führt den Kriegsblinden sicher über die Straße , wacht über
dein Eigentum , trägt an der Front Meldungen durch das
Sperrfeuer , sucht den Verwundeten und führt den Sanitäter
zu ihm. — Wenn wir unser Kind zur Liebe erziehen zu
Pflanze und Tier , wird es auch in der Gsmeinschast der
Menschen sich bewähren : Rücksicht nehinen . hilfsbereit sein,
Achtung habe». Um Tiere und Tierliebe bildeten sich die
Tievschntzvereine, was nützt all ihr Erziehungswerk , wenn auf
der andern Seite eine völlig verkehrte Eitzivhnngsmaßnahme
das Tier zum bösen Popanz macht?

An die Wtldbaöer Zungmädels! Meine lieben Jung¬
mädels ! Ihr habt wiederholt Zeitungen , Zeitschriften und
Micher für die Soldat «» in dem Witdbader Hcereslazaretten
gesammelt nnd so vielen Soldaten große Freude bereitet . Für
euren Einsatz «danke ich euch herzlich, auch im Namen der
Soldaten , nnd mich eure»: Eltern , die euch znm Sammeln
geschickt haben . Hört mich in diesem Fall ans das Wort eurer
Mütter , denen die große Bedeutung des Lesens guter Zeit¬
schriften und Micher als Mittel der Anregung , Zerstreuung
und Weiterbildung bekannt ist. Eure Mütter wissen auch, wie
wichtig der Lesestoff als ein Mittel der Bindung zwischen
Front und Heimat ist. Sie wissen, wie groß der Wunsch der
Feldgrauen ist, etwas aus der Heimat oder aus der Welt zu
erfahren , sich zu zerstreue» oder' zu belehrest. Sicherlich könnt
auch ihr schon ermesse», wie Weh es einer Schwester oder
einem Soldaten tut , trenn sie einem Kameraden den Wunsch
nach einer Zeitung oder einem anderen Lesestoff nicht er¬
füllen Tünnen , weil im Augenblick kein Lesestoff greifbar ist.
Besonders sehnsüchtig warben diejenigen Kameraden aus Lese¬
stoff, die lange Zeit — oft monatelang — im Bett oder im
Zimmer zubvingen müssen. Wenn ihr sehen würdet , wie sehr
unsere Soldaten sich über den Lesestoff freuen , daun würdet
ihr such täglich mit großem Eifer der guten Sache widmen.

Ich hoffe, daß ihr mich während der Ferien euch frei¬
willig cinsetzt. Die Sammlung der Zeitungen , Zeitschriften
und Bücher findet während der Ferien Montags ab 9 Uhr
statt.

Ich bitte euch, auch die Unterführermvuen , nächsten Mon¬
tag um 9 Uhr zur Festsetzung der Tage , au denen ihr sam¬
meln wollt, , am Eingang zur Alten Trinkhalle zu erscheinen.

RSV Wildbad , IM . Soldatenbetrennng.

Bom Langholzwagen überfahren
Gompeischener, 18. August . Der 70jährige Fuhrmann

August Eisenhut  war gestern vormittag im Wald mit
Langholzfahren beschäftigt. Infolge schlechter Wegverhälttiisse
und anderer widriger Umstände wurde der Manu
unter den Wagen geschleudert und eine Strecke Wegs ge¬
schleift, außerdem ging ihm ein Rad über die Schulter , wo¬
durch er schwere äußere und innere Verletzungen davontrug.
Obwohl er alsbald dem Krankenhaus zugefiihrt wurde , war

Donnerstag.

Sporlvorscharr der Hitlerjugend
Die nächste große sportliche Veranstaltung der HI ist der

ini Baun Schwa rzwald am 22. August stattfindende Neichs-
schwimmtag, der in den Orten durchgvführt wird , die - ein
Freibad besitze». Es nehmen daran alle Einheiten teil . -

Im Nagolder Stadion werden am 29. August die Leicht¬
athleten der Banne Freudenstadt , Mühlacker und Schwarz-
tvald ihre Kräften in einem Vergleichskampf messen.

Anläßlich des Tages der Wehrertüchtigung wird am 5. 9.
ebenfalls im Nagold die beste Mannschaft im Wohrsportfüns-
kampf ermittelt . Jeder Stamm liest bis zu diesem Zeitpunkt
seine beste Mannschaft aus , sodatz sieben Mannschaften am
Start sein werden.

Erstmalig in diesem Jahr wird der Reichssportweitkamps
in Form der Herbstlmstnugsprüfun -g am 18. und 19. Septem¬
ber wiederholt . Hierbei erhalten die Jungen und Mädel,
welche ihre Punktzahl , mit der sie beim RSWK eine Sieger¬
nadel errangen , erhöhen konnten , die silberne Siegernadel.

Grotzfeuer in Gölshausen
Breiten, 11. August. Am Mittwoch gegen 14 Uhr brach

im benachbarten Gülshausen ein Grotzfeuer aus . Eine größere
Anzahl Wohnhäuser n-ivd Scheunen brannte vollständig ab
Sämtliche Feuerwehren aus der Umgegend waren zur Hilfe¬
leistung herbeigee-ilt . Während viel Inventar und Einrirh-
tmvgen den Flammen zum Raub fielen , konnte das Vieh in
allen Fällen gerettet werden . Ein dreijähriges Kind , das mit
der Brandentstehung in Zusaaumeuhang gebracht wird , mußt«
mit schaueren Brandwunden ins hiesige Krankenhaus gebracht
werden.

Bor dem Tode des Ertrinkens gerettet
Herlbronn, 12. August. Der Aitlerjunge Herbert Träubel

aus Sinsheim rettete dieser Tage in der Badeanstalt mr Bad
Rappenau einen Mann aus Steinsfnrth vor dem Tode des
Ertrinkens . *

Neckartenzlingen, Kr. Mirtingcn, 12, August. Ein nenn
Jahr alter Junge wurde im Neckar von den Fluten ersaßt.
Der 17 Jahre alte Herbert Hill er sprang mit voller Kleidung
ins Wasser und rettete unter Einsatz seines Lebens den be¬
reits Bewußtlosen vom Tode des Ertrinkens.

Steigende Beliebtheit des Eigenheimsparens
Durch die Kriegsereignisse hat die Wertschätzung des

Eigeichoimes stark zugcrwmmen . Dies kommt insbesondere
zum Ausdruck in den immer noch im Ansteigen begriffenen
Evsolgszifsern der Bausparkassen , die sich bekanntlich die
Pflege und tatkräftige Förderung des Eigenheimgedankens
zur Aufgabe gemacht haben . So kann auch die bekannte
LeonLerger Bausparkasse  als zweitgrößtes privates
Bauspa »unternehmen Wer eine weitere günstige Geschäftsent-
wicklung im ersten Halbjahr 1943 berichten. Es sind bei ihr
tu diesem Zeitabschnitt rund 4100 Verträge mit rund 69 Mil¬
lionen RM . Vertragssumme abgeschlossen worden — das sind
375z mehr als ün gleichen Zeitraum des Vorjahres . Der Ber-
tragsbestand ist auf rund 26500 Verträge mit rund 368 Adil-
lionen RM - Vertragssumme angewachsen.

Eine ähnliche EnLsmcklnng zeigen die Spareinlagen , die
heute bereits die 50 MMonen -Grerrze überschritten Hadem

Von dem Unternehmen ivird besonders herborgchoben,
daß von den non beigetreteneni Bausparen » jeder sechste durch
einen Bausparer selbst geworben wurde . Im Blick auf di«
zeitbedingten Werbcbcschrän-kumgcn kommt der Mitarbeit der
Bauspnrer in der Werbung in Zukunft erhöhte Bedeutung zu.

Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm:  12 .36—12.46 Uhr: Der Bericht zur

Lage. 15.00—16,30 Uhr: Melodienstrautz, überreicht von der Ka¬
pelle Hans Busch. 16.00—18.00 Uhr: Bunter Samstag-Nachmittag.
18.30- 19.00 Uhr: Der Zeitsptegel. 19.15—19.30 Uhr: Front-
berichte. 20.20—21.30 Uhr: Musik zur srohen Laune. 21.30 bis
22.00 Uhr: Beschwingtes Unterhaltungskonzert. 22.30—24.09 Uhr:
Froher Wochenausklang mit dem Deutschen Tanz- und Unter¬
haltungsorchesteru. a.

Mergentheim. (Unfall auf dem Felde.) Kreisbauernführer
Fellner aus Windsheim wollte am Erntebindemäher , mit
dem er unterwegs war , eine Störung beheben. In diesen!
Augenblick zogen die durch Insekten sehest gewordenen Pferde
an, wobei Fellne-r unter die Maschine kam. Mit schweren
Verletzungen mußte er ins Krankenhaus verbracht werden.

Nachbarn sind auch Menschen
Man suche die Schuld nicht nur Hel seinen Mitmenschen

V. ch In einem großen Mietshaus , in dem viele Mieter
aus kleinem Raum beieinander wohnen , sich täglich sehen,
hören und aufeinander angewiesen sind, wird es immer ein¬
mal zu kleinen Reibereien und Zwistigkeiten kommen. Wir
Menschen siiud nun einmal keine Engel , nnd Nervosität sowie
die augenblicklichen Umstände, unter denen wir unser Tage-
iverk vollbringen müssen, machen uns leicht gereizt und lassen
uns ofttnals einen Ton anschlagen, den andere schlecht ver¬
tragen . .

Es liegt mm in der Natur des Menschen, daß er zu aller¬
erst immer die Schuld an einem unerguicklichen Verhältnis bei
seinen Mitmenschen sucht und eigenes Verschulden gern weit
von sich weist. Jeder aber , der über mangelnde Harmosvie
unter den Mietern seines Hanfes zu klagen hat , überprüfe sich
und sein Tun erst einmal gründlichst , ehe er andere anklagt
und verdammt.

Wie war das doch neulich gleich bei dom Zank mit Frau
Müller von nebenan gewesen? Hatte sie eigentlich im Gruivde
nicht ganz recht gehabt , als sie mich aiff meine Unsitte, der:
Türvorleger immer gleich in: Treppeuflnr auszuklopfen, auf¬
merksam machte? Der Staub — so meinte sie — verschmutze
die Treppe und mache mich vor ihrer Korridortür nicht halt.
Wir hatten darin gleich eine böse Absicht, eine bewußte Krän¬
kung, einen Angriff auf unsere Hausfrauenehre gesehen. Kurz,
man war gründlich oingeschuappt und saun ans Mittel , sich
zu revanchieren . War es da gestern mm wirklich nötig ge¬
wesen, diese schon bestehende leichte Spannung noch zu vertie¬
fen. indem man gerade in den Mittagsstunde », wo Herr

Müller sein Schläfchen zu halten pflegt , ihm znm Schabernack
laut in der Wohnung herum hämmerte ? Da darf man sich
nun eigentlich wirklich nicht Wundern, wenn Frau Müllei
ihrerseits honte ihren Rachegefühlen freien Lauf läßt und di«
sonntägliche Ruhe durch ein über Aimmertiantstärke einge¬
stelltes Radiofrühkonzert stört.

Meistens ist ein solcher Hcmskrach immer ein wahrer Rat-
tenschivanz von Mißverständnissen , Kränkungen und Beleidi¬
gungen , aiedere Mieter mischen sich drein und schließlich weiß
niemand mehr, wer- eigentlich einmal aug-esangen hatte . Einer
beargwöhnt den anderen voller Mißtrauen nnd ist immer
bereit , seinem Nachbarn „eins anszuwischen".

Wäre es da nun nicht in vielen Fällen besser gewesen, sich
rechtzeitig freundschaftlich auszuspvechen, seinen Stolz ein

^venig zu überwinden und als erster die Hand zur Versöh¬
nung auszustrecken. Ein offenes freundliches Wort stößt mei¬
stens auf Gegenliebe nnd manche uuheilgelädene Atmosphäre
konnte durch gegenseitiges Entgegenkommen noch vor der ge¬
räuschvollen Entladung bereinigt werden. Der Nachbar ist
meistens kein schlechterer und unverträglicherer Mensch als
nran selbst es ist, er hat auch seine Sorgen und seinen Aeraer
und ihm ist ebenso wie dir und mir an einer friedlichen
Hausgemeinschaft gelegen. Und wenn alle guten Willens sind
und stets nach besserer Einsicht handeln , dann wüßte ich
eigentlich nicht, woran es da noch fehlen könnte, eine ange-
strsbte harmonische Hausgemeinschaft Wirklichkeit werden zu
lasten.



Goltz Pascha auf Moltkes Wegen / s» >«.
Äon wr. E. WaItam

Kalmar Freiherr von der Goltz entstammt einem Adels-
aeschlecht, das dem deutschen Volke eine ebenso große Anzahl von
Staatsmänner und Feldherrn wie Gelehrten auf den verschieden¬
sten Gebieten geschenkt hat. Kalmar von der Goltz ist aber das eine
wie andere. Er wurde am 12. August zu Bielkenfeld bei Labiau
in Ostpreußen geboren. Die Familientradition führte ihn über das
Kadettenkorps früh ins Heer, in dem er einen schnellen und glän¬
zenden Ausstieg nahm. Cr machte die Feldzüge von 1866 und
1870/71 mit und blieb dann dem Großen Eeneralstab eng ver¬
bunden. In diesem gehörte er zunächst der topographischen und
später der kriegsgeschichtlichenAbteilung an. in der er zahlreiche
militärische' Studien veröffentlichte. Stellen ihn schon diese Um¬
stände neben Moltke, so will es das Schicksal, daß er, genau fünfzig
Jahre später als Moltke, gleichfalls an den Bosporus kommt,
hier von 1883 bis 1895 sehr wertvolle Jahre verbringt und die
Grundlage für seinen Beruf als Staatsmann legt.

Allein es ist nicht die äußerlicke Parallele, die allein zu einem
Vergleich zwischen Goltz und Moltke drängt, mehr veranlassen dazu
noch die inneren Eigenschaften der beiden Männer, ihr Charakter
und ihre Weltanschauung Beide sind Menschen von eigenartiger
Prägung. Wohl beherrschen sie den Bezirk ihres Berufes. Nicht
allein durch Fleiß und geistige Schulung,- sondern aus dem inne¬
ren Befehl heraus. Ihr reiches Wissen ist erst in zweiter Linie
Selbstzweck, zuvörderst verfolgt es die Aufgabe, die Vorgänge
des Lebens trotz ihrer Vielgsstaltigkekt in ihren ursächlichen Zu¬
sammenhängen zu sthen und dadurch den Charakter und den Geist
deŝ Menschsn zu bilden. Eine solche Lebenseinstellung bedingt
innerlich selbständige Menschen, die ihre höchste Autorität in ihrem
Gewissen und ihrem Verstand finden. Moltkes langes Leben ist
dafür ein einziger Beweis. Der Vorwurf, ein Fürstendiener zu
sein, hat sich nie an ihn herangewagt. Er verkörperte unbewußt
den oft angeführten Satz: „Deutsch sein heißt, eine Sachs um
ihrer selbst willen zu tunl" Allerdings ward ihm auch das gnädige
Schicksal zuteil, daß er in eine Umgebung gestellt wurde, die ihm
seine Erfüllung nicht gerade schwer mochte Kalmar von der Goltz
hat in seinem Leben eine ähnliche Ausgeglichenheit der Verhält¬
nisse niemals völlig gefunden. Ja , er ist sogar mit Moltke in Diffe¬
renzen geraten, wenn diese auch nicht gerade schwerwiegender
Natur waren. Vom heutigen Blickpunkt gesehen, wird man sie so¬
gar unschwer auf die Formel des Gegensatzes zwischen alt und
,ung bringen können: Moltke war 43 Jahre älter als Goltz! Und
da erscheint es mehr als verständlich, daß zeitlich bedingte Fragen
eben verschiedene Auffassungen auslösen. Die Ursache zu dem
Streitfall bildete dar 1877 veröffentlichte Wert „Leon Gambetta
und seine Armeen" von Goltz, das aus zwei Gründen-Anstoß er-
regte. Einmal hatte der Verfasser aus sein« Bewunderung für
den kühnen und tatkräftigen Organisator des französischen Wider¬
standes nach dem Zusammenbruchder kaiserlichen Armeen kein
Hehl gemacht, und zum andern folgerte er aus dem Umfang des
geleisteten Widerstandes, daß eine zweijährige Dienstzeit bei dem
derzeitigen Bildungsstande des deutschen Volkes wohl ausreichend
sei. Mit diesem Thema hatte er am Hofe die Erinnerung an die
nur schwer verwundene Konfliktszstt zu Beginn der Regierung
König WilhelmsI. wachgerufen. Das war aus Pietätsgründen
vielleicht nicht richtig. Aber die Zeitentwicklung verlangte gerade
zur besseren Auswertung der Manneskraft eine Verkürzung der
Dienstzeit. Bald nach dem Abstsrben der Reichsgrllndergsneration
setzte sich ja auch dieser Gedanke durch, ohne daß die Wehrkraft
der deutschen Volkes dadurch Schaden gelitten hätte.

Goltz wurde in Verfolg dieser Differenz in ein Linien-Regiment
versetzt, aber bereits im Jahre darauf wieder in seine alt« Tätig¬

keit im Generalstab zurückgerufen. Immerhin hatte dieser Nein«
Zwischenfall ihn aufgelockert und innerlich bereit gemacht, ein«
Auslandsberufung anzunehmen. Nach den drei siegreich verlaufe¬
nen Kriegen lag es geradezu in der Luft, preußische Offizier« au»
der Schule Moltkes in das Ausland zu berufen. Besonders sinn¬
fällig geschah dies von Japan aus, das die französischen Jnftruk-
tionsoffiziere gleich nach 1671 durch deutsche ersetzte. Für Goltz bot
sich 1883 die Gelegenheit. Moltkes Wegen folgend, in die Türkei zu
gehen, um hier die Organisation und obere Leitung der Militär¬
bildungsanstalten in Konstantinopel zu übernehmen. Bald erwei¬
terte sich aber diese Aufgabe, indem er den Auftrag erhielt, einen
Plan für die Neugestaltung der türkischen Armee auszuarbeiten,
der später die Grundlage für ihre Reorganisation durch ein neues
Wehrgssetz bildete. Nach Erfüllung dieser Aufgabe schied Goltz 1895
als Muschir(türkischer Marschalls aus dem türkischen Dienst und
fetzte seine Laufbahn in Deutschland fort, die ihn 191V bis zum
Generalfeldmarschall führte.

Von 1908 bis 1910 unterbrach er allerdings noch einmal sei¬
nen Weg und nahm abermals eine Neuordnung des türkischen
Heeres vor. Durch die jungtürkischs Revolution von 1908 hatte
sich in diesem allerdings eine grundlegende Veränderung vollzo¬
gen. War der Waffendienst bisher in der Hauptsache den türki¬
schen Moslems Vorbehalten gewesen, so strömten nunmehr alle
Völker des türkischen Vielvölkerstaatesin das Heer. Damit wat
diesem der innere Halt genommen. Die Wirkung zeigte sich in
dem Balkankrieg 1912, in dem die Türkei ausfallend schnell den
vereinten Balkanvölkern unterlag. Ein Schatten der Schuld fiel
auch auf Goltz. Dies äußerte sich darin, daß ihm 1914 kein
Heereskommando übertragen wurde, obwohl er kaum älter war
als Moltke. als dieser den Kriege 1870/71 durchführte.

Eine gewisse Rehabilitierung erfuhr allerdings Goltz, als er
Ende 1914 auf Kriegsdauer der Person des Sultans zugeteilt
wurde. Hier konnte er seine im In - und Auslande erworbenen
staatsmännifchenErfahrungen unter Beweis stellen. Er betreute
das deutsch-türkische Bündnis und bereitete das deutsch-bulgarische
oor. In Rumänien war allerdings sein Wirken ohne Erfolg. Am
18. April 1915 wurde er Oberbefehlshaber der 1. türkischen Armee,
die in Mesopotamien gegen die Engländer kämpfte, die vom Persi¬
schen Golf her anrllckten. Die nicht starke1. türkische Armee konnte
die Engländer lange Hinhalten und fügte schließlich am 23. No¬
vember 1915 dem englischen General Townfhand bei Ktesiphon,
kurz vor Bagdad, eine empfindliche Niederlage zu, die Liefen zwang,
ln der weiter lüdöktlick aei-aenen feiten Stadt Kut el Amara
Schutz zu suchen. Hier wurde er von Goltz belagert, der alle Maß¬
nahmen traf, die Stadt fest umklammert zu halten und zugleich
ein anrückendes Entsatzheer fernzuhalten. Schon winkte ein bedeu¬
tender Erfolg. Da starb Feldmarschall von der Goltz am Fleck¬
typhus am 19. April 1916. Zehn Tage später mußte sich General
Townshand mit 13 000 Mann den Türken ergeben

Dieser kleine, aber bemerkenswerteSchicksalszug führt Goltz
von dem Wege Moltkes fort; er erlebte nicht mehr die öffentliche
Anerkennung, und später ging sie im Kriegsausgana unter.

Oec ISO. Geburtstag von öer Goltz-Paschas
Kranzniederlegung durch türkische MtlitüraLordnung

Istanbul , 13. August. (Erg. FmekmelÄung.) Ain Don¬
nerstag, dem 100. Geburtstag des Gensvatfslldmavfch>alls
von der Goltz, der als Goltz-Pascha in dre türkische Militär-
gsschichte eingiug, begab sich eure türkische Militärabord¬
nung auf den deutschen Holdensrisdhof rn Bherapia am

Bosporus , wo sie an der letzten Rnhssmtte des deutschen
Feldherr» einen Kranz nioderlogte. Einer sei,rer türkischen
Kameraden aus dem vorigen Weltkrieg, Generaloberst Sa-
bis, widmete Goltz-Pascha in der „Türkischen Post" einen
Gedenkartikel, in dem es u. a. heißt: „Seine Grabstätte am
Bosporus wird uns Türken stets diejenigen in Erinnern , g
rufen, die für den Aufstieg der Türkei ohne joden Eigennutz
mit Aufopferung gearbeitet haben. Die Türkei und Deutsch¬
land sind mit Recht stolz ans ihn."

Allerlei Neuigkeiten
Zwei Maler erhielten den Professortitel. Der Führer hat den Ma¬

lern Rudolf Hermann Eisenmenger in Wien und Paul Geister in Gar-
misch-Partenkirchen den Titel Professor verliehen.

Goldfund im „Geß>ensicr"-Haus. In der Stadt Tarrasa (Provinz
Barcelona, wurddn beim Abbruch eines alte» Hauses in einem ver-
mauerten Kellergewölbe 33 Kilogramm Gold gesunden, das ein früherer
Bewohner, der schon lange verstorben ist, dort verwahrt hatte. Das
alte Haus stand in dem Rus, daß dort Geister umgingen. Weil nie-
mand darin wohnen wollte, entschloß sich der letzte Besitzer, es zu ver-
kaufen. Erst nach angestrengten Bemühungen gelang cs ihm, einen
Käufer zu finden, der das Haus kurzerhand abreißen ließ, um ein neues
an ieine Stelle zu setzen. Bei den Abbrucharbeiten wurde der Schatz
dann gesunden.

Im biblischen Alter an der Drehbank. Die Zcllenschastsleiterin
Iosesine Willan, in Gmünd steht an ihrem 70. Geburtstag an der Dreh-
bank und versieht in einem Betrieb Fabrikehrendienst. Als man ihr
leichtere Arbeit zuwcisen wollte, forderte sie ausdrücklich, die Arbeit am
lausenden Band zu verrichten; für leichtere Arbeiten seien noch ander-,
schwächere Frauen da, meinte sie.

Siebzigjährige rüstete zu», Sterben. Die etwa 70jährige Einwohnerin
Lisa Ries wurde in ihrer Wohnung in Andernach, die sie allein innehattc,
tot aufgekunden. Sie hatte ihre» unmittelbar bevorstehenden Tod offen¬
bar voraüsg-ahnt und sich die besten Kleider ungezogen. Vorher hatte sie
alle Einzelheiten genau geregelt und schriftlich hittterla„en. Daß sie
ihren Geburtsschein nicht mehr aufsinden konnte, hatte sie besondersm
der Hinterlassenschaftvermerkt.

Drei Wochen mit Beinbruch am Arbeitsplatz. Der 16jährige Joses
Lanka aus Dobertschitz bei Prerau in Mähren stürzte vor mehr als dre,
Wochen beim Pflücken von Lindenblüten von einem Baum. Seither fühlte
er wohl leichte Schmerzen in einen: Bein, wandte diesem Umstand jedoch
keine besondere Aufmerksamkeit zu. Nunmehr mußte er aber wegen
starker Schmerzen den Arzt aussuchcn, der mit Hilfe der Rönigenlampe
einen Knochenbruch scststellte.

Vom Rehbock überfallen. Beim Beercnsammeln In einem Wald
bei Radegund(Steiermark) wurde eine 67jährige Frau von einem Reh-
bock angefallen, der sie niederstieß und übel zurichtete. Aus ihre Hifle-
rufe eilten Leute herbei, denen es gelang, den Rehbock zu vertretben. Die
Greisin wurde ins Krankenhaus gebracht.

400 Jahre Universitätsbibliothek Leipzig. Die Universitäts¬
bibliothek Leipzig kan, in diesem Jahr auf ihr vierhundert.
-Shriges Bestehe» zurückblicken. Den Grundstock bildeten eine
Reihe Klosterbibliotheken, die der damalige Rektor der Uni«

^versität, Kaspar Börner. 1543 bei Aufhebung der Klöster vor der
Vernichtung bewahrte und für die Zwecke der Universität
sicherte. 4000 Druckbände und 1500 Handschriften bildeten den
ersten Bestand. Auch in den folgenden Jahrhunderten kamen,
meist durch Schenkung, wertvolle Sammlungen hmzu. Heute
ist die Bibliothek mit 940 000 katalogisierten Banden sowie
nahezu 7500 Handschriften eine der bedeutendsten Universttats.
bibliotheken des Reiches. Dazu kommen noch 155»M Briefe
und Autographien. Als besondere Aufgabe ist der Umversttats.
bibliothek' Leipzig die Sammlung der Dante-, Goethe, und

Ssendacb , cken 12. August >943
Kurr nach seinem Erlaub trsk

uns Kart unck schwer ckie sckmerr-
licke dlackricht, cksk mein lieber
8obn, -mter Drucker. Zcllws-

ge > n ! Onkel

in sinsin a « d .-ISgsk -S « >r.
sein junges beben im Mer von nalleru 2>
fuhren ciurek einen Llnglücksksll kür Deutsch¬
lands Zukunft gab. Zeine Kameraden baden
ibn suk dem neuen kkrenkrieckkol in Kirkenes
rur Wirten Fülle gebettet . Lin eckles Herr
llst sukgebürt ru schlagen, uns aber bleibt
er unversess --».

in tietein Leid:
ver Vater ttzseinann Lind , Kirellenpfleger.
Oie Oesellwister I»an >» Lisi » m. krautigst»,
Odergekr. Karman « SrSSIa , r . 2t . im
Osten mit Kamille unck alle Mverwsnckisn.

Trauerkeier am Sonntag cken >5 August,
nacbmittsgs V, 2 Ellr in kerndscb.

Kükan/Lna , cken 12. August 1943

Verwandten , kreuncken unck Lekannten ckie
scllmerrliclle lllsLllricllt, ckstz meine liebe krau,
unsere gute Vlutter unck Orokmutter, 8cllwa
gerin unck Tante

kmms Terrier
Knüilar

im Mer von 66 fahren uns unerwartet ckurck
cken lock entrissen wurde.

In tietein Leid:

Hot»» » » Kattlar , ZLgemeirter
mit allen Angehörigen.

keerckigung Zsmstag nachmittag 5 Llkr.

0darnbaur « n , 12. Mgust 1943
Unerwartet hart unck schwer trsk
uns ckie scllmsrrlicke Esckricht,
cksL unser lieber, unvergeklicder

kruder , 8cllwsger und blekke

kmil Irbampk
0dargr « n . In einem Ink -Kegt.

im Mer von 34 fabren am 23. funi an cken
kolgen seiner schweren Verwundung auk
einem kauptverbsncksplatr gestorben ist. kr
gab sein Leben kür veutsckisncks 2ukunkt.
8ein sebnlicllster Wunscb, seine Lieben in der
keimst wieckerruselien. ging nickt in krküllung

ln tieker Trauer:
Oie kriicker kr « » LcNempI unck krau.

ku ^loik LrNempk , O'getr. in
einem klak-Fegt.

Kcklo» Lcbampk u. krau, Diet¬
lingen, unck alle Angehörigen.

Trauerkeier am 8onntag cken 15. Mg ., nscllm
2.30 Ellr in der Kirche in Oräkenllsussn

Stadt Neuenbürg.

WM der Lebensmittelkarten
für 23. August bis 19. September 1943

am Montag den 16 August 1843 im Rathaus - Saal
an di? Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.Ml—2.45 Uhr
L bis E nachmittag« 2.45—3.15 Uhr
F bis S nachmittags 3.18—3.48 Uhr
K bis N nachmittags 3.43—4.15 Uhr
O bis S nachmittags 4.15—4.45 Uhr
T bi» Z nachmittags 4.45—5.15 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 52 der Zucker, Eier- und Marmeladekarten in der Woche
vom 16. bis 2L August 1943 bei den Verteilern abzugeben.

An Kinder unter 12 Jahren werden die Karten
nicht abgegeben.

Neuenbürg, 13 Aug 1943 Der Bürgermeister.

N5icov.
«camaraetlarNatt

wsusndürs

Samstag abend 8 Uhr
Vsrmsmmluns

im Gasthaus zur „Germania".
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Der Kameradfchaftsfiihrer.

0ompslacb « uar , cken 12. Mgust 1943

Heute morgen verschied unerwartet rasch
ckurck einen vnglllcksksil mein lieber däsnn,
unser guter Vater, Orokvster,. Zcbwieger-
vster. kruder unck Onkel

Knsust kissnstut
im Mer von 70 fabren.
lm klamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oie Osttin lKai-Ia klsanbu », geb. Wurster.

keerckigung Zsmstag nacbmittsg 3 Llkr.

Mt der Kamille trauert um ibren langjäh¬
rigen treuen Mtsrbeiter
ketrlebsküllrung unck Oekolgsellskt der ks.
fslcob kr . Oirrdacb , 8Lgewerk,knrklösterle.

Stadt Wildbad.

AvgabevonAra ftir die Wehrmacht
Zur Ablieferung an die Wehrmacht haben die Biehhaltec je Kuh"

oder Nind 1 Ztr. neues He« guter Beschaffenheit gegen
Bergötnng abzngeben.

Annahme in Wildbad: Samstag, 14. August, 15—19 Uhr
im Paulinenhof und auf dem Güterbahnhof.

Für Sprollenhaus und Nonnenmiß gilt die besondere Bekanntgabe.
Der Bürgermeister.

Evang . Freikirche
Evang. Gemeinschaft Birkenfeld, Schillerstraße 10

Sonntag den 13. August 1948, vorm. 9.30 Uhr Predigt; abends
(̂>Uhr Predigt von PredigerG. Hermann.

Neuenbürg.
Vsrlorsn

dvigv vsmsn-
LIses - dtsnÄLekuI »« .

Abzugeben gegen Belohnung in
der Enztälergeschästsstelle.

Zcstu/lcrerne«insoarenl

k«k»avr m/t6»m-wk/rvek Küfpsrptisgsmittsi.

VUttv -M

r-uN«ira.stodrik kota

i Ldb ad.
Zwei guterhaltene

Von riiinnsrcnrysn
setrrioll belrsii.

Schömberg.
8vii«srL.Mk8kll8vdllsllrer

sntlsuksn.
Hört auf den Namen „Peter".
Meldungen ivollen bitte an Wald-
fanatorinm Dr. Schröder»
Neue Heilanstalt, Schömberg
gerichtet werden.

Vsrivrsn
am 12. August auf dem Wege
Wildbad—Enzklösterle
eins Vrivttsscks
mit Inhalt (kleiner Geldbetrag
u. Wehrpaß). Sachdienliche Mit¬
teilungen bitte unter Telefonruf
20 Enzklösterle. Gute Belohnung
zugesichert.

Wildbad.

vämeii8«Mm Wiklw)
schwarz-weiß-kar. beim Vogelhaus

verloren.
Bitte abzugeben gegen Belohnung
bei Frau L. Heilig, Heilbronn, z.
3t. Rathausgasse 28, Haus Boh¬
nenberger.

Lokon ylswk riQ?k
<äsm/ kuilsosn clls-
ssr ? ttaslsrbin6s
Äskl 6is bokrsncis
?sin ab .Oisvsrkär-
Isls Ikaul löst man
naak kurrsm crd.

50—200 Liter, zu kaufen gesucht.
Näheres in der Enztälcrgeschäfts-

teile Wildbad.

»je leben länger

8«äit LsrsreMtellv
in Höhenlage. Wohn. u. Verpfleg,
im Haus. Ängeb. unt. M 1141 an
„Ala" Stuttgart, Friedrtchstr. 20.

>vemi 8ie

sKnIvpivnvsi ' Irsilltung^
kerntislten. dletimen Sie

SlsUgnün Wssnsi"
Knlsniossi

pocliunL1.35 305 IM.
llloster-vroserle V/»terstr »ät ^

Neri-enald M

Wir sucken kür cken pistr
kisnsndürs

fi » 88iek « rfinl
nebenberuflich , kür unsere
KleiniebensversickerunZen

Vvukckvr Uv)Ä
Lebensversicherung /L- 0.
Ztuttgart -dL, krisckrichstr.8

Lllrelgenlexte deutlich schreiben

Ein kleine; »der
Zmi-Milienhnns
mit Garten. Nähe Pforzheim, mit
freiwerdender Wohnung, Bahn¬
oder Autoverbindung zu kaufe«
gesucht»evtl, kann neuzeitl. mass.
4x3 Zimmerwohnhaus mit Bd.
u. K. u. freiwerdender3 Zimmer-
wohnung mit B. u. K. in Pforz¬
heim in Tausch gegeben werden.

Angebote unter Nr. 506 an M
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